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LNV zum morgigen Tag der Biodiversität: 

Verarmung der Natur ist weiter auf dem Vormarsch 

Trendwende erfordert mehr Geld und Personal 

 

„Die biologische Vielfalt in unserer Landschaft nimmt weiter dramatisch ab!“ 

So laut das ernüchternde Fazit von Dr. Gerhard Bronner, stellvertretender Vor-

sitzender und Landwirtschaftsreferent des Landesnaturschutzverbandes Ba-

den-Württemberg (LNV) anlässlich des morgigen Biodiversität-Tages. Denn 

Fakt sei, dass all die hehren Worte und öffentlichkeitswirksamen Aktionen, mit 

denen sich die zuständigen Ministerien in den letzten Jahren hervorgetan ha-

ben, nur höchst selten draußen in der Natur bei Kiebitz, Adonisröschen & Co 

gefruchtet haben. Grund hierfür sei neben mangelndem politischem Willen die 

desaströse Personal- und Finanzausstattung in der Naturschutzverwaltung. 

Ohne den aufopfernden  Einsatz deren Mitarbeiter sowie der ehrenamtlichen 

Naturschützer sähe die Lage noch deutlich katastrophaler aus. 

Hauptverursacher für den Rückgang der Vielfalt sei immer noch die Landwirtschaft. 

Die Realität werde hier leider nicht durch die Anlage neuer Brach- und Heckenstrei-

fen, den Verzicht auf Pestiziden oder die Anlage neuer Streuobstwiesen bestimmt. 

Stattdessen werden einzelne Felder zu immer noch größeren Einheiten zusammen-

gelegt, Schädlinge immer perfekter bekämpft und die Grünländer immer häufiger 

und früher gemäht. Leider trage zu dieser Entwicklung neuerdings auch der Anbau 

von Energiepflanzen bei. 

Gegen die nach dem Naturschutzgesetz längst vorgeschriebene landesweite Bio-

topvernetzung auf 10 Prozent der Fläche gebe es von Seiten der Landwirtschaft 

nach wie vor Widerstände. Auch Maßnahmen gegen die Zerschneidung unserer 
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Landschaft infolge unserer Verkehrswege komme man nicht in der notwendigen Ge-

schwindigkeit voran, so dass jedes Jahr Zehntausende von Tieren überfahren wer-

den – darunter Seltenheiten wie Luchs und Biber. 

Neben der Landwirtschaft erweisen sich auch Tourismus und Erholungsnutzung zu-

nehmend als Belastungsfaktoren. Naturerlebnis und Natursport seien durchaus er-

wünscht, es bedürfe aber Regeln, um die Überlastung empfindlicher Landschaften 

und Lebensräume zu vermeiden. Manche bedrohte Arten wie z. B. Auerhühner be-

dürfen absoluter Ruhe, um ihren Nachwuchs erfolgreich aufziehen zu können. 

Nach Meinung von Dr. Bronner lässt sich das Ruder nur dann erfolgreich herumrei-

ßen, wenn die Defizite schnell, konsequent und vor allem mit der nötigen Ausstat-

tung an Mittel- und Personal angegangen werden. Das jetzige Personal sei schließ-

lich noch auf viele Jahre hinaus mit der  Umsetzung des europäischen Schutzge-

bietsnetzes Natura2000 befasst, das sich bislang in den meisten Fällen nur auf dem 

Papier der Gutachten auswirkt. Zudem kommt dieses Vorhaben lediglich einem be-

grenzten Spektrum von Arten und Lebensräumen zu Gute. 

Große Teile des landesweiten Artenschutzprogramme – die noch vor 10 Jahren er-

folgreich betrieben wurde - seien jedoch inzwischen fast völlig zum Erliegen gekom-

men, darunter jene für solche bedeutende Artengruppen wie Vögel, Wildbienen und 

Heuschrecken mit zahlreichen vom Aussterben bedrohten Arten. 

 


